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Petrarca meinte, es sei Deutschlands einziges Bemühen, unab­
lässig einen wahren Stahlregen von Söldnern und Freibeutern 
über sein Vaterland niedergehen zu lassend) Doch dabei treten 
nach dem Anfang des l3. Jahrhunderts nirgends mehr Söldner­
truppen unter eigener Führung auf, die von den politischen 
Gewalten nur zeitweise oder dauernd in ihren Dienst genommen 
werden, ohne sich aus ihrem eigenen verband zu lösen; sondern 
die Staatsgewalt selbst stellt sich dann auch mit Hilfe von Söld­
nerwerbung ihre Truppen zusammen?) oder läßt sie von den 
Reichsstädten aufbringen?) von Brabanzonen und Loterellen, 
Rotten und Rotariern ist dabei nicht mehr die Rede*) auch

bei A. 5chultz, Das höfische Leben zur Zeit der Minnesänger 2° (1889) 
5. 198f. und 224. Gelegentlich wurden früher auch die Brabanzonen und 
Rotten so genannt (o. S. 442 Anm. 3).

h Petrarca, ve vita solitaria II, 4 c. 3 (Bern 1605 5. 191): Oermania 
nil aliud studet, quam stipendiarios latrones in rsipublivae exitium 
armare et e suis nubibus in nostras terras iugem terreum imbrem pluit.

-) Schon unter Philipp II. August sind die servientes (ssrxens) zu Zuß 
und zu Pferd, die ihren Sold aus den Abgaben von Städten und Klöstern 
durch königliche Beamte erhalten, viel zahlreicher als die Rotte Ladocs, 
der sich mit seiner Truppe als Ganzes verdingt und dafür summarisch 
besoldet wird; s. Ed. Audouin a. a. G.

*) Beim Jtalienzug Heinrichs VII. erwähnt Johann von victring, Liber 
certarum histor., hg. v. §ed. Schneider (55. in us. schol. 1910) 2, 21 die 
stipendiarii von Stratzburg, 5peier, Köln und anderen rheinischen 5tädten, 
Matthias von Neuenburg, Thron, hg. 0. A. Hofmeister, MG. 55. N5. 
4 5.82 und 350 die stipendiarii omnium quasi Alamannis vivitatum; 
vgl. MG. Tonst. 4, 1 Nr. 386 5. 334ff.

') Ls ist wohl nur eine historische Reminiszenz, wenn Thomas Wgkes 
in seiner Lhronik MG. 55. 27 5. 496 noch zu 1264/5 die stipendiarii luori 
avidi ex omnibus provinoiis transmarinis aufzählt, die die Gemahlin 
Richards von Lornwall mit Hilfe französischer Anleihen angeworben habe: 
leutoniei, Kutarii, ^valensss, Lribanoiones, Vlandrensss, klormanni, 
Bivtavienses, Wasoonensss, OaUioi et Lurgundi. Das Wort ru(p)tarii 
scheint im 15. Jahrhundert wieder aufzuleben in der Bezeichnung Rutbsri 
für Raubritter in Norddeutschland, vgl. Joh. Busch, Oe reformatione 
monasteriorum, hg. 0. h. Grube (Gesch.-Duellen d. Provinz 5achsen 19, 
1886) 5.465, wo der Magdeburger Erzbischof sagt: Glirum est, quod de 
terra rutbsrorum rekormatores revipere debeamus, und Busch antwortet: 
Quamvis in nostra Laxonia Rildensemsnsi multi seps sint raptores, 
tamen ... multi boni viri relormati ibidem etiam educantur; ebd. 
5. 620: Wenn die Nonnen den Bereich ihrer Diözese verließen, ssmxer 


